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Jobcenter wundert sich über Politik:
„Sparmaßnahmen der falsche Weg“
Soziales Der CDU-Bundestagsabgeordnete Thorsten Frei besucht die Agentur für Arbeit und das Jobcenter.
Mit den ukrainischen Flüchtlingen in der Grundsicherung hat sich Arbeitslosigkeit deutlich erhöht.

G
ute Arbeitsmarktpoli-
tikkostetGeld,unddie
Finanzsituation der
Jobcenter ist ange-

spannt. Vor diesem Hintergrund
lud Sylvia Scholz, Vorsitzende
der Geschäftsführung der Agen-
tur für Arbeit Rottweil - Villin-
gen-Schwenningen, den CDU-
Bundestagsabgeordneten Thors-
ten Frei zu einem Austausch ein.
Gemeinsam mit Mike Kalinasch,
Bereichsleiter im Jobcenter
Schwarzwald-Baar-Kreis, undSi-
mone Zeller, Leiterin des Jobcen-
ters Rottweil, schilderte sie die
aktuellen Herausforderungen
der Jobcenter.

Zum 1. Juli trat die zweite Stufe

der Bürgergeld-Reform für Men-
schen in der Grundsicherung in
Kraft. Die neuen Regelungen rü-
cken die Verbesserung der
Arbeitsmarktchancen – insbe-

sondere für Geringqualifizierte –
durchQualifizierung undBerufs-
ausbildung stärker in den Fokus.
Die Jobcenter begrüßen die neu-
en Fördermöglichkeiten. Gleich-
zeitig sieht jedoch die Finanzpla-
nung im Bundeshaushalt ab 2024
eine Kürzung von 700 Millionen
Euro vor. „Es verwundert schon,
dass die Jobcenter ausgerechnet
jetzt mit Kürzungen rechnen
müssen, wo gleichzeitig der Ge-
staltungsspielraumfürnachhalti-
ge Förderungen ausgeweitet
wurde“,meinte Scholz.

26000Euro für einen Job
So belaufen sich beispielsweise
dieKosten füreineFörderungzur
Erlangung eines Berufsabschlus-
ses – ein bewährtes Instrument,
um ungelernten Arbeitslosen
wieder zu einem Job zu verhelfen
– im Schnitt auf 26000 Euro, ver-
teilt auf zwei Jahre. „Angesichts
des Umstandes, dass qualifizier-
tes Personal und Fachkräfte drin-
gend gesucht werden, sind diese
Sparmaßnahmenschwernachzu-
vollziehen“, sagte Scholz weiter.
Rund zwei Drittel der Arbeitsu-
chenden in der Grundsicherung
habenkeine abgeschlosseneAus-

bildung. Viele davon gelten als
Langzeitarbeitslose. „Bei den
Eingliederungsleistungenzuspa-
ren ist der falsche Weg“, bestä-
tigtSimoneZeller. „Aberauchbei
den Verwaltungskosten gibt es
keine Spielräume, denn der Be-
standanArbeitslosenhatsichseit
Juni 2022 mit dem Übergang der
ukrainischen Geflüchteten in die
Grundsicherung deutlich er-
höht.“

Mehr Personal nötig
Zusätzlich zur finanziell ange-
spannten Lage stieg die Zahl der
Personen, die durch die Jobcen-

ter betreutwerden, das erfordere
ehermehr Personal.Mit Blick auf
die Integration der Ukrainer in
den Arbeitsmarkt ergänzt Kali-
nasch: „Sprachkenntnisse, eine
Bleibeperspektive und falls not-
wendig eine passendeQualifizie-
rung sind der Schlüssel. Leider
sind die Plätze in Sprachkursen
schwer zu bekommen.“ Auch für
Anlerntätigkeiten seien zumin-
dest Basiskenntnisse der deut-
schen Sprache erforderlich, etwa
um Arbeits- oder Sicherheitsan-
weisungen zu verstehen. Ange-
sichts der Schilderungen äußerte
sich Frei: „Wir benötigen Migra-

tion in denArbeitsmarkt, nicht in
die sozialen Transfersysteme.
Auch vonMigration in den Nied-
riglohnsektor profitieren mögli-
cherweise die Unternehmen,
nicht aber die Gesellschaft im
Ganzen.“

EinePerspektive bieten
Einig waren sich alle Gesprächs-
partner, dass das Ziel, den Men-
scheninderGrundsicherungeine
Perspektive auf dem Arbeits-
markt zu bieten und ihre Hilfsbe-
dürftigkeit zu beenden, nur mit
einer ausreichenden finanziellen
Ausstattungmöglich ist. eb

Der CDU-Bundestagsabgeordnete Thorsten Frei (links) informierte sich im Jobcenter Schwarzwald-Baar-
Kreis bei der Geschäftsführerin der Agentur für Arbeit, Sylvia Scholz, Bereichsleiter Mike Kalinasch (rechts)
undJobcenter-GeschäftsführerinSimoneZeller (zweitevon rechts). Foto: Privat

DerCDU-BundestagsabgeordneteThorstenFrei imGesprächmitSylvia
Scholz, der Vorsitzenden der Geschäftsführung der Agentur für Arbeit
Rottweil/Villingen-Schwenningen. Foto: Privat

” Leider sind
die Plätze in den

Sprachkursen schwer
zu bekommen.

Schule und
Wirtschaft
im Austausch
Ausbildung IHK und
Handwerkskammer
verleihen das Boris-
Berufswahl-Siegel an vier
Schulen aus der Region.

Schwarzwald-Baar-Kreis. Mit dem
Boris – Berufswahl-Siegel Baden-
Württemberg wurden zum 14.
Mal Schulen ausgezeichnet, die
ihre Schülerinnen und Schüler in
besonderer Weise bei der Wahl
eines Berufs oder Studiums
unterstützen. Im Rahmen einer
Feierstunde in der Industrie- und
Handelskammer (IHK) Schwarz-
wald-Baar-Heuberg istvierSchu-
len aus der Region das Boris-Be-
rufswahl-Siegel im Haus der
Wirtschaft in Villingen-Schwen-
ningen durch die IHK Schwarz-
wald-Baar-Heuberg und die
Handwerkskammer Konstanz
verliehenworden.

Unter 350Berufen auswählen
„Viele Jugendliche stehen amEn-
deihrerSchulzeitvorderHeraus-
forderung, sich zwischen 350
dualen Ausbildungsberufen,
zahlreichen fachschulischen
Ausbildungsgängen und einer
großen Zahl an Studiengängen
entscheiden zu müssen. Diese
Wahl für den eigenen Beruf be-
stimmt den weiteren Lebensweg
maßgeblich und sollte daher gut
vorbereitet sein“, sagen die Bo-
ris-Projektleiterinnen Christina
Trummer von der IHK Schwarz-
wald-Baar-Heuberg und Maria
Grundler von der Handwerks-
kammer Konstanz. Dabei komme
den Schulen und ihren Partnern
in Wirtschaft und Gesellschaft
eine entscheidende Rolle zu. Mit
dem Boris-Projekt werde die bei-
spielhafte und erfolgreiche Zu-
sammenarbeit beim Übergang
von der Schule in den Beruf ge-
würdigt.

Bei den gewürdigten Projek-
ten steht der Austausch zwi-
schen Schule und Wirtschaft im
Vordergrund. Dabei reicht das
Spektrum von Schülerfirmen
über schulisch organisierte Be-
rufs-Infotage bis hin zu gewach-
senen Bildungspartnerschaften.
Alle vier Schulen wurden zum
wiederholten Mal rezertifiziert
und dürfen das Boris-Siegel fünf
Jahre lang tragen, dann steht die
nächsteRezertifizierung an.

Die ausgezeichneten Schulen
sind die Ludwig-Uhland-Real-
schule in Tuttlingen, die Her-
mann-Hesse-Realschule in Tutt-
lingen, die Erhard-Junghans-
Realschule in Schramberg und
die Reischachschule in Immen-
dingen.

Wettbewerb anregen
Das Berufswahl-Siegel Baden-
Württemberg will die berufliche
Orientierung von Schülerinnen
und Schülern verbessern, die Zu-
sammenarbeit von Schulen mit
externen Partnern ausbauen so-
wieTransparenz hinsichtlich der
Angebote und Aktivitäten schaf-
fen. Damit soll der Wettbewerb
angeregt und ein möglicher Ein-
stieg in die Qualitätsentwicklung
vonSchulen aufgezeigtwerden.

eb

Die künftigen Zöllner starten ins Berufsleben beim Hauptzollamt Singen
Schwarzwald-Baar-Kreis. Insge-
samt 2000 junge Menschen be-
gannen bundesweit ihre Ausbil-
dung immittlerenDienst oder ihr
Studium im gehobenen Dienst
beim Zoll. „Es beginnt heute für
Sie, als Auszubildende des
Hauptzollamts Singen, ein neuer
Lebensabschnitt und ich finde es
großartig, mit Ihnen an der Start-
linie Ihrer Ausbildung zur Zöll-
nerin und Zöllner zu stehen“, be-
grüßte der Leiter des Hauptzoll-
amts Singen, Leitender Regie-
rungsdirektor Rainer Bühler, 72
neue Nachwuchskräfte beim
Hauptzollamt Singen.

Von den neu eingestellten
ZöllnerinnenundZöllnern absol-
vieren55einezweijährigeAusbil-
dung im mittleren Dienst und 17
ein dreijähriges Studium im ge-
hobenen Dienst. Theorie und
Praxiswechselnsichdabeiabund
bauen aufeinander auf. Die theo-
retischeAusbildungwird an zoll-

eigenen Bildungszentren in
Münster, Leipzig, Rostock, Ples-
sow, Erfurt oder Sigmaringen ab-
solviert. Die Praxisphasen ver-
bringen die Nachwuchskräfte in
verschiedenen Bereichen ihres
Ausbildungshauptzollamts und
bei nahe gelegenen Zollämtern
sowie Zollfahndungsämtern.

Nach erfolgreichem Abschluss
der Ausbildung erwartet die jun-
gen Zöllnerinnen und Zöllner
eine spannende und interessante
Arbeit in den unterschiedlichs-
tenAufgabenbereichendesZolls.
Das Spektrum reicht dabei von
Bekämpfung von Schwarzarbeit
oder Drogenschmuggel bis zur

Erhebung von Steuern und Ver-
waltungsaufgaben. Auch ist ein
Einsatz bei der Zollfahndung
möglich, wo ein Aufgaben-
schwerpunkt die Bekämpfung
organisierter Kriminalität ist.
Beim Zoll erwartet die
Nachwuchskräfte nicht nur eine
fachlich hochwertige Vorberei-

tung auf ihren Beruf sowie viele
spannende und abwechslungs-
reiche
Aufgaben, sondern auch ein
sicherer Arbeitsplatz, an dem
sie für Verbraucherschutz
und die Sicherung von Arbeits-
plätzen in Deutschland sowie
für Steuereinnahmen sorgen. eb

InSingenwurdenzumBerufsbeginndieangehendenZollbeamtenbegrüßt. Foto: Privat

GuteWünsche zumAbschied: Pfarrer OliverMerkelbach, AndreaWeidemann, Dr. Frohmut Jacob, Georg Dlu-
goschundStefanGuhl (von links). Foto: Privat

„Vergelt's Gott“ zum Abschied
Heiligenbronn. Nach 29 Jahren als
Mitglied im Stiftungsrat der Stif-
tung St. Franziskus, davon 13 Jah-
re als Ratsvorsitzender, trat
Georg Dlugosch von seinemAmt
zurück. Er wurde von seinen
Amtskollegen sowie von den
Vorständen der Stiftung St. Fran-
ziskus und den Schwestern des
Klosters Heiligenbronn gebüh-
rend verabschiedet, und dabei
wurde sein langjähriges soziales
Engagement gewürdigt.

Starke Unternehmensführun-
gen brauchen ein starkes Gegen-
über. Also meinungsstarke und

entscheidungsfreudige, aber
auch kooperative Aufsichts- und
Kontrollgremien. Ämter in die-
senOrganen sind inderRegel Eh-
renämter. So auch im Stiftungs-
rat St. Franziskus, mit Hauptsitz
inHeiligenbronn.

Zuletzt war Georg Dlugosch
stellvertretender Vorsitzender
des Stiftungsrats. Von seinem
Amt zog er sich nun zurück, um
mehr Zeit mit der Familie und
Freundenverbringen zu können.

Bei einer Abschiedsfeier in
Heiligenbronnwürdigte die Vor-
sitzende des Stiftungsrats, Dr.

Frohmut Jacob, die Verdienste
des langjährigen Ratsmitglieds
GeorgDlugosch, er sei fest in den
franziskanischen und christli-
chen Werten verankert. Er habe
Verantwortung übernommen
und sich nicht zuletzt durch sein
Ehrenamt den Herausforderun-
gen des Lebens gestellt. Zum Ab-
schied vom Ehrenamt imDienste
der Menschen gab es ein herzli-
ches „Vergelt's Gott“, die golde-
ne Ehrennadel vom Caritasver-
band, einen Geschenkkorb und
vomBischof einBuchmitpersön-
licherWidmung. eb


